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lungen, gebecften SReitfdjulen u. f. ro., ftdj SluSlagen
oerurfadjt baben, nidjt gang gu oernadjläffigen.

©anitätS*Äurfe roirb man bauptfädjlidj
an Orte oerlegen, roo ftdj grofee ©pitäler befinben
(roie üüridj, Sern, ©enf, Safel, Saufanne), ©er
SorfurS oon SRefrutenfdjulen fonnte füglidj in ber

Serücfftcbtigung roertlje Orte (roie ©djaffbaufen,
Safel, SBintertbur, greiburg u. f. ro,) oerlegt roerben.

©ie Serroaltungä* SRefrutenfdjulen unb
SBiebertjolungSfurfe fönnen ebenfo in beliebige
Orte, roo fidj geeignete Sofalitäten befinben, oer*
legt roerben.

©ie .gentralfdjulen finb an feinen feften
Slafe gebunben unb oerfdjiebene ©rünbe (befonberS
bie barauf folgenbe SRefognoSgirung) bürfte bafür
fpredjen, biefelben nidjt immer an ben gleidjen Orten
abgubalten.

SBünfdjenSroertb ift eS, auf einem SB a f f e n ¦¦

plafe obneSRotb nidjt gleidjgeitig gu
oiele Sruppen angubäufen. ©ie Se«

lagäfäbigfeit ber Äafernen barf nidjt alä baS

eingig Wafegebenbe betradjtet roerben. ©ie SluS«

bebnung unb Sefdjaffenbeit ber oorljanbenen (Srer*

gier* unb ©djiefepläfee faüen fdjroer in'S ©eroicbt.
SBenn bie UebungSpläfee nicbt auSreidjen, roenn bie

eine SBaffe bie anbere binbert, fo leibet bie 3n'
ftruftton.

Sei Verttjeilung ber Äurfe auf bie oerfdjiebenen

oerfügbaren Släfee bürfte eS fidj empfehlen, gu
©unften ber grofeen Äantone bie
tleinern nidjt gang gu oernadj*
l ä f f i g e n.

£a)N.
SBir rooüen unfere Setradjtung fdjliefeen. ©ie»

felbe bürfte gegeigt baben, bafe bie SlttSarbeitung
beS eibgenöfftldjen ©djultableau'S oielfadje ©djroie«

rigfeiten bietet unb bafe oiele Slnforberungen unb
SBunfdje berücffidjtigt unb gegen einanber abgeroo*

gen roerben muffen.
©oüte unfere Slrbeit in irgenb einer SBeife einen

SRufeen ftiften, fo ift unfer Bmi& erreidjt. E.

„SDie (SnttotcHuna. ber Zatttt fett bem Äriege
1870—71" oon 31. o. SoguSlaroäti, Sanb 2

unb 3, 3. Sluflage. Serlin, bei griebr. Sucf»

barbt, 1885. Sgxeiä gr. 16. —
SBir baben feiner 3«t fdjon auf baä ©rfdjeinen

beä 1. SanbeS biefeä oortrefflidjen SBerfeä gebüb«
renb aufmerffam gemadjt.

Sanb 2 unb ber Slnfang beä SanbeS 3 enttjalten
bie Slnroenbung ber auä ber triegägefdjidjtlidjen
Slnalofe beS 1. SanbeS geroonnenen Seljren. (Sin

Slbfdjnitt betitelt: „SRücfblicf, golgerungen, Seftre»
bungen" leitet bte ©arfteüung ber Saftif, rote fie

Ijeute nadj Slnfidjt beS SerfafferS bei ben brei
ftauptroaffen ftdj gu geftalten «bat, ein. «ftierauf
roetben nadj einanber 3nfQnterie, Äaoaüerie unb
Slrtiüerie in Sebanblung genommen. (Sinen grofeen
Sbeil beS britten SanbeS nimmt bie biftorifdj«fri»
tifdje Sefpredjung ber friegerifdjen (Sreigniffe auf
ber Salfanljalbinfel oom 3atjve 1877 ein. ©en

©djlufe bilben ©rroägungen, bie ber „grofeen Saftif"
angeboren unb ben Uebergang bilben gur Strategie.

SluS ber „Saftif ber SBaffengattungen" beben

roir bier eine Singabi oom Serfaffer oerfodjtener
Sbefen beroor, bie als ©runbfteine beS ©ebäubeS

aufgufaffen ftnb:
Sluä: „Saftif ber Snfanterie":
„Slnroenbung beä geuerä auf bie ©djuferoeiten,

„roelcbe mit einer möglidjft fieberen SBirfung im
„(Srnftgefedjt nidjt im SBiberfprudj fteben! ©aber
„bauptfädjlidje SP«ge beä SRabgefedjtä unb beä

„©djüfeenfeuerä l (500 ©djritt biä gur ©eroebr*

„münbung)."
„Äein ©ualiSmuä groifdjen SReglement unb ©djiefe*

„inftruftion 1"

„geuerbiägiplin gu erreidjen burcb forgfältigfte
„©djulung im grieben unb Slnroenbung ber geuer«

„paufen, nidjt burdj ^fiege feljr problematifdjer
»geuerarten 1"

„Waffenfeuer, jebodj nur als SluSnabmefaü,

„auf 700—900 ©djritt gegen Slrtiüerie, Äaoaüerie

„unb auf ber Serfolgung, geroöbnlidj mit Sifier!
„(3u biefem i^roeef Slnsbilbung ber untern gübrer!)"

„©er (SntJdjeibungSatt ift nur ein grofeer, ge«

„toaltiger ©djüfeenanlauf mit barauf folgenben

„SruppS unb biefe gorm mufete gur £>auptform

„beä Slngriffä erflärt roerben 1"

©ie grage: „ift eine leidjte 3nfanterie nodj gelt*

gemäfe?" beantroortet ber Serfaffer bejatjenb. (Sr

brücft ftcb bieäbegügliäj auä, roie folgt:
,,©ie leidjte ^"fanterie mufete befähigt roerben,

„ben Wärfdjen ber SReiterbioiftonen möglidjft gu

„folgen. (Sä ift flar, bafe bie Infanterie einer

„SReitertruppe, bie buraj fdjarfe ©angarten iijren
„Warfaj befdjleunigt, nidjt gu folgen oermag; bafe

»fie aber auf bie ©auer mit ber SReiterei ©djritt
„balten fann, ift bamit nodj gar nidjt gemeint,

„©ie (Sigenfdjaft gröfeerer Warjdjfäbigfeit roirb er*

„reidjt: burdj Sluäroabl befonberä befähigter Wen«

„fdjen, ©rleldjterung ber SluSrüftung, Seigabe

„praftifdj gefertigter ©epäcfroagen gum SRadjfübren

„ber Sornifter, Serittenmadjung ber Äompagnie«

„djefS unb ibrer ©teüoertreter. — ©S bleibt ben

„3ägem aber nodj ein anbereä ©ebiet unb baä ift
„baä beS ©ebirgS« unb beS fleinen ÄriegeS. —
„(Sinige leidjte Sataiüone, einige Satterien, etroaS

„leidjte Äaoaüerie unb ein einigermafeen organi«
„ftrter Sanbfturm rourben ein Wittel abgeben,

„jebem ber etroa gu beforgenben SReitereinbrüdje in
„grofeem ©tgl auf baS roirfiamfte gu begegnen. —
„Säfet man in ben ©renggebirgen eineS Sanbeä

„eine 3ägertruppe ftdj fottroäbrenb mit ber Äampf«
„roeife im ©ebirgäfriege unb ber Dertlidjfeit oer«

„traut madjen, fo roeiät man ben 3a9ern "nen
„SBirfungSfreiS gu, in roeldjem fie iljr Sebenäele«

„ment finben mögen 1"

Sluä: „Saftif ber SReiterei":
„©ie Slufflärung in taftifdjer unb ftrategifdjer

„Segiebung foü oon ber SReiterei auf baä SluS*

„reidjenbfte unb Sefte beforgt roerben I"
„©ie SReiterei foü in fleineren roie in gröfeeren

„Äörpern einen nodj tjöljern ©rab oon ©efedjtä«
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lungen, gedeckten Reitschulen u. s. w., sich Auslagen
verursacht haben, nicht ganz zu vernachlässigen.

Sanitäts-Kurse wird man hauptsächlich

an Orte verlegen, wo sich große Spitäler befinden
(wie Zürich, Bern, Genf, Basel, Lausanne). Der
Vorkurs von Rekrutenschulen könnte füglich in der

Berücksichtigung werthe Orte (wie Schaffhausen,
Basel, Winterthur, Freiburg u. s. m.) verlegt merden.

Die V e r m a l t u n g s » Rekrutenschulen und
Wiederholungskurse können ebenso in beliebige
Orte, wo sich geeignete Lokalitäten befinden, verlegt

merden.

Die Zentralschulen sind an keinen festen

Platz gebunden und verschiedene Gründe (besonders
die darauf folgende Nekognoszirung) dürfte dafür
sprechen, dieselben nicht immer an den gleichen Orten
abzuhalten.

WünschenSwerth ist es, auf einem Waffen-
platz ohneNoth nicht gleichzeitig zu
viele Truppen anzuhäufen. Die Be«

lagsfähigkeit der Kasernen darf nicht als das

einzig Maßgebende betrachtet werden. Die Aus.
dehnung und Beschaffenheit der vorhandenen Exerzier-

und Schießplätze fallen schwer in's Gewicht.
Wenn die Uebungsplätze nicht ausreichen, wenn die

eine Waffe die andere hindert, so leidet die In-
struktion.

Bei Vertheilung der Kurse auf die verschiedenen

verfügbaren Plätze dürfte es stch empfehlen, zu
Gunsten der großen Kantone die
kleinern nicht ganz zu ver nach'
lässigen.

Schluß.

Wir wollen unsere Betrachtung schließen. Die»
selbe dürfte gezeigt haben, daß die Ausarbeitung
des eidgenössischen Schultableau's vielfache Schmie«

rigkeiten bietet und daß viele Anforderungen und
Wünsche berücksichtigt und gegen einander abgewogen

werden müssen.

Sollte unsere Arbeit in irgend einer Weise einen

Nutzen stiften, so ist unser Zweck erreicht. L.

„Die Entwicklung der Taktik seit dem Kriege
1870—71" von A. v. Boguslamski, Band 2

und 3, 3. Auflage. Berlin, bei Friedr.
Luckhardt. 1885. Preis Fr. 16. —

Wir haben seiner Zeit schon auf das Erscheinen
des 1. Bandes dieses vortrefflichen Werkes gebührend

aufmerksam gemacht.
Band 2 und der Anfang des Bandes 3 enthalten

die Anwendung der aus der kriegsgeschichtlichen

Analyse des 1. Bandes gewonnenen Lehren. Ein
Abschnitt betitelt: „Rückblick. Folgerungen.
Bestrebungen" leitet die Darstellung der Taktik, wie sie

heute nach Ansicht des Verfassers bei den drei
Hauptwaffen sich zu gestalten hat, ein. Hierauf
werden nach einander Infanterie, Kavallerie und
Artillerie in Behandlung genommen. Einen großen
Theil des dritten Bandes nimmt die historisch«kri»
tische Besprechung der kriegerischen Ereignisse auf
der Balkanhalbinsel vom Jahre 1877 ein. Den

Schluß bilden Erwägungen, die der „großen Taktik"
angehören und den Uebergang bilden zur Strategie.

Aus der „Taktik der Waffengattungen" heben

wir hier eine Anzahl vom Verfasser «erfochtener

Thesen hervor, die als Grundsteine des Gebäudes

aufzufassen sind:
Aus: „Taktik der Infanterie":
„Anwendung des Feuers auf die Schußweiten,

„melche mit einer möglichst sicheren Wirkung im
„Ernstgefecht nicht im Widerspruch stehen! Daher
„hauptsächliche Pflege des Nahgefechts und des

„Schützenfeuers I (500 Schritt bis zur Gemehr-

„mündung)."
„Kein Dualismus zwischen Reglement und Schieß-

„instruktion I«

„Feuerdisziplin zu erreichen durch sorgfältigste

„Schulung im Frieden nnd Anwendung der Feuer»

„pausen, nicht durch Pflege sehr problematischer

«Feuerarten I"
„Massenfeuer, jedoch nur als Ausnahmefall,

„auf 700—900 Schritt gegen Artillerie, Kavallerie
„und auf der Verfolgung, gewöhnlich mit Visier!
„(Zu diesem Zweck Ausbildung der untern Führer I)"

„Der Entscheidungsakt ist nur ein großer, ge»

„wattiger Schützenanlauf mit darauf folgenden

„Trupps und diese Form müßte zur Hauptform
„des Angriffs erklärt werden I"

Die Frage: „ist eine leichte Infanterie noch

zeitgemäß?" beantwortet der Verfasser bejahend. Er
drückt sich diesbezüglich aus, wie folgt:

„Die leichte Infanterie müßte befähigt merden,

„den Märschen der Reiterdivisionen möglichst zu

„folgen. Es ist klar, daß die Infanterie einer

„Reitertruppe, die durch scharfe Gangarten ihren
„Marsch beschleunigt, nicht zu folgen vermag; daß

„sie aber auf die Dauer mit der Reiterei Schritt
„halten kann, ist damit noch gar nicht verneint.

„Die Eigenschaft größerer Marschfähigkeit wird er«

„reicht: durch Ausmahl besonders befähigter Men»
„schen, Erleichterung der Ausrüstung, Beigabe
„praktisch gefertigter Gepäckwagen zum Nachführen

„der Tornister, Berittenmachung der Kompagnie«

„chefs und ihrer Stellvertreter. — Es bleibt den

„Jägern aber noch ein anderes Gebiet und das ist

„das des Gebirgs- und des kleinen Krieges. —
„Einige leichte Bataillone, einige Batterien, etwas
„leichte Kavallerie und ein einigermaßen organi»
„sirter Landsturm würden ein Mittel abgeben,

„jedem der etwa zu besorgenden Reitereinbrüche in
„großem Styl auf das wirksamste zu begegnen. —
„Läßt man in den Grenzgebirgen eines Landes

„eine Jägertruppe sich fortwährend mit der Kampf»
„weise im Gebirgskrieg« und der Oertlichkeit ver-

„traut machen, so weist man den Jägern einen

„Wirkungskreis zu, in welchem sie ihr Lebensele«

„ment sinden mögen I"
Aus: „Taktik der Reiterei":
„Die Aufklärung in taktischer und strategischer

„Beziehung soll von der Reiterei auf das

Ausreichendste und Beste besorgt werden!"
„Die Reiterei soll in kleineren wie in größeren

„Körpern einen noch höhern Grad von Gefechts»
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„tüdjtigfeit unb ©efed&tätljätigteit entrotcfeln, alä

„biäber!"
„Seroaffnung ber gefammten SReiterei mit Äara«

„binern, Slbfdjaffung beS Äüraffeä!"
„3n ber ©djladjt, roenn möglidj, Serroenbung

„auf ben glügeln, Setämpfung ber feinblidjen SRel«

„teret; Singriffe auf unerfajütterte 3nfanterie muffen

„alä Sluänabmen betradjtet roerben; für ein foldjeä
„Unternehmen ift bie gübrung oerantroortlidj 1"

„Singriffe in grofeen Waffen auf bie ©djladjt*
„linie beä ©egnerä finb ebenfaüä Sluänabmen,

„fönnen aber geboten fein in bebenftidjen Ärifen."
„Ueberrafdjenbeä Sluftreten fleinerer Äörper ift

„gu pflegen unb gu fudjen!"
„SBeidjt bie feinblicbe ©djladjtlinie, energtfdjet

„©ebraudj ber Äaoaüeriemaffen, ebenfo für bie

„©ecfung beä SRütfgugeä!"

SluS: „Saftif ber Slrtillerie":
„Waffenanroenbung ber Slrtiüerie, aber befebalb

„nidjt j^erreifeung ber organifajen Serbänbe ber

„Slrmee!"
„SBirffame ©djuferoeiten, aber lein grunbfäfelidjeS

„¦fteranfabren auf bie nädjften ©ntfernungen!"
©aä Sudj fdjliefet mit folgenben bemertenä*

roertben ©rroägungen ab:

„©ie Saftif oeränbtrt fidj nadj ber SRatur ber

„Sölter, nadj ber Sefajaffenljeit ibrer ÄriegSmittel
„unb nadj ber ©eftaltung beS Sobenä. SRur ein«

„gelne grofee ©runbfäfee ftnb unroanbelbar. ©ä

„roäre balber unridjtig, nur eine gedjtroeife unb

„geroiffe gormen alä abfolut gültig audj nur für
„bie nädjften 3abrgebnte erflären gu rooüen. ©oaj
„lebxt bie (Srfaljrung, bafe eä Slbfdjnitte in ber

„©efdjidjte gibt, roeldje auf längere 3"* "n 8e*

„roiffeä taftifdjeä Serfabren feftfteüen. SBir baben

„unä bemübt, bie jefeige Saftif in biefem Sbeile

„gu fenngeidjnen. Wödjten roir ein SBenigeS gur
„Hebung unb ©rbaltung ber ÄriegSfunft, jener
..Äunft, oon roeldjer ©Ijre unb ©afein ber Sölfer
„abbängt, beigetragen baben!"

SBir aber baben unS einem Wanne, roie SoguS«
laroäfi gegenüber, felbftoerftänblidj barauf be»

fdjränft, auf ein roertbooüeä SBerf btnguroeifen unb
¦Singelneä barauS gu citiren, um gur Seftüre beä

©angen aufgumuntem. gerne mufete unä jeber
©ebanfe liegen, ber unä ber Serfudjung bätte nalje

bringen fönnen, baä Slmt beä ftitifajen SRegenfenten

einem ©djriftfteüer gegenüber gu üben, beffen

©eifteSergeugniffe man einfadj mit ©anf litngu«
nebmen bat. H.

<f .bgettoffenfrlittft.

— (SantieSlJefeßiflitnrj.) ©le -8unbe«betfä)aft übet ba«

SBubget fagt: „Wadjbem bfe gtage bet i'ante«befeftlgu»g

butdj Äommiffionen fcöfcetet Offijiete »orberatfcen unb un« ba«

ttmfangrcfdje unb etnläfjllftie Slftenmatctfal 90m SWtlttätbepatte«

ment »otgetegt worben ift, fcaben wit nad) «Prüfung äffet SBot»

lagen bie Uebetjeugung gewonnen, bajj tie 9lu«füfcrung audj bet

tetujitttften Sßrojefte ju grofje Dpfet oon unfctitn fianbe eifot»

betn wütbe unb tefjfcalb auf efne «ßetwliflfdjung tetfelben im

»oigefdjlagenen Umfange nidjt ju tedjncn fei. SWft Sftudfidjt

fctetauf glauben wit, baß fottiftfatotffcfje Slnlagen nut auf wenigen

mllftätffä) wfdjtigften Xettainabfdjnitten unb Sßetbinbungett erfteüt

werben fotlen.*

3um ©djlufj erfläit ftd) bet <Bunbe«tatfc ju weitem Huffdjlufj»

ettfccitung fm ©djoofje bet »otbetatfcenben Äommiffionen beteit.

SDie geftetlte görberung füt SWIlitötanftatttn unb geftung«»

wette bettägt 500,000 gtanfen.
©otlte bfefet aKerbing« ungenügenbe S9ettag ntdjt (angemeffen et«

fcöfct) bewilligt wetben, fo müfjten wit wiiflfdj entwebet an ber

mititättfdjcn ©inftdjt obet bem Sßatrfoti«mu« bei feigen SRätfce

»etjweffeln.

— (Saä 3»ilitär*»Ui3get pM 1886) beläuft pd) nad) bem

«Botanfdjlag auf 18,206,832 gl., ba« Sotat ber SWilttäiein»

nafcmen auf 3,073,133 gt. 33te SSu«gaben »ettfceflen ffd) wfe

folgt: ©eftetatfat 28,300 gi.; SBetwattung«perfonal 438,410

gr.; 3nftruftfon«perfonat 771,870 gr.; Snftiuttfon ber SRe«

fruten bei ber Snfanterie 1,330,000 gr.; ber Äa»aUetie 212,142

gt.; «ttillerie 778,593 ffr.; Oente 137,376 gr.; ©anität

45,080 gr.; SBerwaltung 15,600 gr. SBleberfcolunp«furfe tet
3nfantetfe 1593,722 gl.; bet ÄasaUctte 252,221 ffr.; «r*
tlUetie 1.097,200gt.; (Senfe 131,000gt.; ©anttät72,005fft.;
SBetwaltung 39,600 gt.; Stuppenjufammenjug u. f. n>. 180,000gt.;
(Scnetalftab 93,006 gt.; ©djfefjfdjulcn, Dfftjfet«bflbung«fd)ulen

u. f. w. 376,669 fft.; Äa»aHei{e«Äabte«Äuift 41,790 gt.;
Sltt(lIerte.Äabre«Äutfe 188,810 ffr.; ©enioÄutfe 54,063 gr.;
©anität 39,259 ffr.; SBetctlnätabtfcellung 8,786 gr.; S8erw«l«

tung«»Äutfe 41,040 gt.; «Senttatfcfcute I, Et unb HI jufammen

93,709 gt.; SWilttätuntetttdjt am SJSolijtedjnlfum 17,000 gt.;
«Befuefc au«fänbifdjer SWilftäradftaltcn 10,000 gr.; SBotuntetrltfct

unb SBottutnfutfe 4000 fft. (Sotal be« Untettfdjt« 7,025,273 ffr.);
«Befleibung, .Bewaffnung unb Sln«tüfiung 3,148,858 fft.; Äa«

»alteilcpferbe 1,231,200 ffr.; @qutpement««(5ntfcfjäbigung füt
Offijiete 183,990 gt.; Unteiftü&ung ftefwfDiget ©cfclefjoetelne

227,000 gr.; Äileg«materfal, Untetfcalt, Slnfdjaffungcn, SWobll«

madjung tc. 1,376,180 gr.; SWilltärtfdje änfialten unb geftung«»

wette 500,000 gt.; Sopogtapfcffcfce« ©uteau 208,300 gr.; SWf«

fftäipenfionen unb SBefolbungSnacfcgenüffe 18,000 gl.; Äommlf«

fionen unb ©rpeiten 10,000 gt.; «Srutffoften 55,000 fft.; Un«

»otfcetgefefcene« 1500 gt.; SPfetbe.Wegieanftalt 189,868 gt.;
Äonfttuttfon«weifftätte 270,638 fft.; SWunftiongfabtlf 1,536,000

gt.; SJBaffenfabtit 986,445 gt.
— (3>er »nfatif btS SBJaffenpta^e« grttnenfelb) witt

»om «Bunt beabjtcfcttgt unb efn bejügftdjet Slntrag fod ber SBun»

te«»etfommtung nodj in biefer ©ftjung »«gelegt toetben.

— (Sie SBerfommlnng beä Dfftgieräbereineä btS San*
totti? Sii^ö)) fanb ©onntag ben 22. Wouembei Im ©aale be«

•§6tet Waffonat fn Sütfdj ftatt. Slnwefenb waten ungefäfct 120

DfPjieie. ©te meiften gefcöiten ber 3nfantetfe an; ble füngern

Offtjtere «aten fcfct jafcltefdj »ettteten, aufjerbem bcmeifte man

elnfge Offijicie bei ättttletfe, etnen »on ber Äaoadetic, »eifcält«

nlfjmäfjfg »feie «8etwaltung*offijfeie; bfe ©anftät fefclte.

9tuf bet Siaftanbenlijte ftanb:

1) .Betidjt be« S8crwaltung«fomfte bet jütdjetffdjen SBinfel«

tfcbftfftung.

2) SBetfccftigung ter jüttfcciffcfcen Dfpjfete bet bei 500J5fcifgen

getet bet ©djtadjt »on ©empadj.

3) SSbnafcme bei 3afcte«tecfcnung bet fantonalen DfPjiertge«

fetlfdjaft. geftfefcung te« 3afcte«beltiage« pto 1885.

4) änttag betteffenb 9lu«fdjrelbung einet SßrelSaufgabt füt
eine umfaffenbc, aueUenmäjjfge ©aiftetlung bet etften ©djladjt
bei Surfet) am 4.-6. Sunf 1799.

5) SBefptedjung ber gtage: üBa« fann füt bfe taftifdje Sffiet«

teibftbung unfete« DfPjier«fotp« in ben 2jäfcifgen 3ntet»aQen

bet SBfebitfcolungefuife getfcan werben?

SReferent: D&erftbrigablet U. SWefftet.

6) 31) nfdjt bte SBeiabiefdjung »on SWflltäiMoufcn an ble

jüidjetifdje Snfantetfe wünfcfcen«wettfc unb fn weldjet Sffietfe

tann biefelbe angefiiebt wetben?

Wefctent: Dberftlfeutenant fBaltifdjwetlci.

7) «Betidjt übei ben ©tanb tet «Wflttätmuftffrage.

8) SBetteie «Anregungen.

$ett Dbetft SWeifiet, Sßtäpbent ber ®efeHfd)aft, madjte ju
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„tüchtigkeit und Gefechtsthätigkeit entwickeln, als
„bisher!"

„Bewaffnung der gesammten Reiterei mit Kara»

„binern, Abschaffung des Kürasses!*

„In der Schlacht, wenn möglich, Verwendung

„auf den Flügeln, Bekämpfung der feindlichen Rei»

„terei ; Angriffe auf unerschülterte Infanterie müffen

„als Ausnahmen betrachtet werden; für ein solches

„Unternehmen ist die Führung verantwortlich!"
„Angriffe in groszen Massen auf die Schlacht»

„linie des Gegners sind ebenfalls Ausnahmen,
„können aber geboten sein in bedenklichen Krisen."

„Ueberraschendes Auftreten kleinerer Körper ist

»zu pflegen und zu suchen!"
„Weicht die feindliche Schlachtlinie, energischer

„Gebrauch der Kavalleriemaffen, ebenso für die

„Deckung des Rückzuges!"

Aus: „Taktik der Artillerie":
„Massenanroendung der Artillerie, aber deßhalb

„nicht Zerreißung der organischen Verbände der

„Armee!"
„Wirksame Schußweiten, aber kein grundsätzliches

„Heranfahren auf die nächsten Entfernungen!"
Das Buch schließt mit folgenden bemerkenswerthen

Erwägungen ab:
„Die Taktik verändert sich nach der Natur der

„Völker, nach der Beschaffenheit ihrer Kriegsmittel
„und nach der Gestaltung des Bodens. Nur ein-

„zelne große Grundsätze sind unwandelbar. Es

„märe daher unrichtig, nur eine Fechtmeise und

„gewisse Formen als absolut gültig auch nur sür

„die nächsten Jahrzehnte erklären zu wollen. Doch

«lehrt die Erfahrung, daß es Abschnitte in der

„Geschichte gibt, welche auf längere Zeit ein ge-

„wiffes taktisches Verfahren feststellen. Wir haben

„uns bemüht, die jetzige Taktik in diesem Theile

„zu kennzeichnen. Möchten wir ein Weniges zur
„Hebung und Erhaltung der Kriegskunst, jener
«Kunst, von welcher Ehre und Dasein der Völker
„abhängt, beigetragen haben!"

Wir aber haben uns einem Manne, wie Boguslamski

gegenüber, selbstverständlich darauf be»

schränkt, auf ein merthvolles Werk Hinzumeisen und

Einzelnes daraus zu citiren, um zur Lektüre des

Ganzen aufzumuntern. Ferne mußte uns jeder
Gedanke liegen, der uns der Versuchung Hütte nahe

bringen können, das Amt des kritischen Rezensenten
einem Schriftsteller gegenüber zu üben, dessen

Geisteserzeugnisse man einfach mit Dank hinzu«
nehmen hat. L.

Eidgenossenschaft.

— (Landesbefestigung.) Die Bundesbotschatt über da«

Budget sagt: «Nachdem dte Frage der LandeSbefestigung

durch Kommtsstonen höherer Offiziere vorberathen und un« da«

umfangreiche und einläßliche Aktenmaicrtal »om Mtlttärdepartement

vorgelegt worden ist, haben wtr nach Prüfung aller

Vorlagen die Ueberzeugung gewvnnen, daß die Ausführung auch der

reduztrtisten Projekte zu große Opfer «on unsenm Lande erfordern

würde und deßhalb auf eine Verwirklichung derselben tm

vorgeschlagenen Umfange ntcht zu rechnen set. Mit Rücksicht

hierauf glauben wtr, daß fortifikatortsche Anlagen nur auf wenige»

militärisch wichtigsten Terraivabschnltteu und Verbindungen erstellt

werden sollen."

Zum Schluß erklärt sich der Bundesrath zu weiterer Aufschluß-

eitheilung im Schvoße der »orberathenden Kommissionen bereit,

Dte gestellte Forderung für Mtlitäranstalten und Festungswerke

beträgt 500,000 Franke».

Sollte dieser allerdings ungenügende Betrag nicht (angemessen

erhöht) bewilligt «erden, so müßte» wir wirklich entweder an der

militärischen Einsicht »der dem Patriotismus der jetzigen Räthe

verzweifeln.

— (Das Militär-Budget pro 188«) beläuft sich nach dem

Voranschlag auf 18,206,832 Fr., da« Total der Milttärein«

nahmen auf 3,573,133 Fr. Die Ausgaben »ertheilen sich wie

fvlgt: Sekretariat 23,300 Fr.; Berw,ltu»g«p«svnal -138,410

Fr.; Jnstruktionspersonal 771,870 Fr.; Instruktion der Re.

kruten bei der Infanterie 1,330.000 Fr. ; der Kavallerie 212,1-12

Fr.; Artillerie 77S.S93 Fr.; Genie 137,376 Fr.z Sanität

45,080 Fr.; Verwaltung 15,600 Fr. WiederholungSkurse der

Infanterie 1.593,722 Fr.; der Kavallerie 252,221 Fr.;
Artillerie 1097,20«Fr.; Genie 131,000Fr.; Sanität72,««SFr.;
Verwaltung 39,600Fr. ; Truppenzusammenzug u. s. w. 180,000Fr. ;
Generalstab 93.006 Fr.; Schteßschulen, Offizter«bildung«schulen

u. s. w. 376,669 Fr.; Kavallerie-Kadre-Kurs« 41,790 Fr.;
Artillerie^adre-Kurse 183.810 Fr. ; Genie-Kurse 54,063 Fr. ;
Sanität 39,259 Fr.; Veterinärabtheilung 8,786 Fr.; Vermal»

lung«-Kurse 41,040 Fr.; Zentralschule I, II und III zusammen

93.709 Fr.; Mlltlärunterrtcht am Polytechnikum 17,000 Fr.;
Besuch «.««ländischer MilitSranftalten 10,000 Fr.; Vorunterrtch,

und Vvrtnrnkurse 4000 Fr. (Total de« Untenich« 7,VSt,,273 Fr.) ;

Bekleidung, Bewaffnung und Ausrüstung 3.14S.858 Fr.; Ka»

»allertepferde 1,231,200 Fr.; EquipementS-EntschZdigung sür

Ofsiziere 183,990 Fr.; Unterstützung freiwilliger Schießvereine

227.000 Fr, ; Kriegsmaterial, Unterhalt, Anschaffungen,

Mobilmachung ». 1,376,160 Fr.; Militärische Anstalten und Festungswerke

500,000 Fr.; Topographlfche« Bureau 208,300 Fr.; Mi,
litärxensionen und BesoldungSnschgenüsse 18,000 Fr.; Kommissionen

und Erperten 10,000 Fr.; Druckkosten 55,000 Fr.; Un»

»vrhergesehene« 1500 Fr.; PKrde-Regieanftalt 139,363 Fr.;
KvnftruktlonSwerkstätte 270,638 Fr.; Muntti«n«fabrtk 1,536,000

Fr.; Waffenfabrik 936,445 Fr.

— (Der Ankauf des Waffenplatzes Frauenfeld) wire

vom Bund beabsichtigt und ein bezüglicher Antrag soll der

Bundesversammlung noch in dieser Sitzung vorgelegt werden.

— (Die Versammlung des OMersoereines de« Kantons

Zürich) fand Sonntag den 22. November im Saale de«

HStel National tn Zürich statt. Anwesend waren ungefähr 120

Ofsiziere. Die meisten gehörten der Infanterie an; die jünger«

Offiziere waren schr zahlreich »ertreten, außerdem bemerkte man

einige Offiziere der Artillerie, etnen »on der Kavallerie, »erhält-

nißmäßtg »tele Verwaltungsoffiztere; die Sanität fehlte.

Auf der Traktandenltfte stand:

1) Bericht de« VerwaltungSkomtie der zürcherischen

Winkelriedstiftung.

2) Betheiligung der zürcherischen Offiziere bet der 500jc>hrige»

Feter der Schlacht »vn Sempach.

3) Abnahme der JihreSrechnung der kantonalen OsfizierSgesellschaft.

Festsetzung de« Jabre«bet,rage« pr» 1831-.

4) Antrag betreffend Ausschreibung einer Preisaufgabt für
eine umfassende, quellenmäßige Darstellung der ersten Schlacht

bei Zürich am 4.-6. Junt 1799.

5) Besprechung der Frage: Wa« kann für die taktische Wet»

terbildung unsere« Offizier«!«»« in den 2jährige» Intervallen
der Wied-rhvlung«kurse gethan werden?

Referent: Oberstbrtgadier U. Meister.

6) Ist nicht die Verabreichung von Mtlltärblvusen an die

zürcherische Infanterie wünschenSwerth und tn welcher Weise

kann dieselbe angestrebt werden?

Referent! Oberstlieutenant Balttschweiler.

7) Bericht über den Stand der Milttärmufikfrage.
8) Wettere Anregungen.

Herr Oberst Meister, Präsident der Gesellschaft, machte zu


	

